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Klarstellung unrichtiger und irreführender Behauptungen in den Zeitschriften „angelha-
ken“, Nr. 4-2011 des arbeiter Fischerei Vereins Graz und „Fisch & Gewässer“ 16. Jahrgang
Nr. 4, Dez. 2011 des ÖKF (Österreichisches Kuratorium für Fischerei und Gewässerschutz)
sowie von Gerüchten um Freisetzungen von Fischottern, die sich hartnäckig halten.

so beginnt der arti-
kel in oben genann-
ten zeitschriften
(idente texte vom

gleichen autor) mit
den zeilen: „In viel zu großem aus-
maß wird die natürliche Wiederaus-
breitung des Fischotters von so ge-
nannten ‚Experten’ forciert. durch
zu viele aussetzungen von zucht-
tieren werden in vielen bereichen
zu hohe bestandsdichten erreicht
und ganze Ökosysteme überfor-
dert. […]“

FiScHoTTer WerDeN uND WurDeN

iN ÖSTerreicH VoN NieMaNDeM

auSGeSeTZT!
sie erobern sich den ursprüngli-
chen lebensraum ganz ohne das
zutun des Menschen zurück. Im
letzten „Natur und land“ war davon
ausführlich zu lesen. leider gibt es
aber Menschen, die ganz gezielt
und konkret das Gerücht verbrei-
ten, otter wären von sogenannten
experten im Übermaß ausgesetzt
worden und das Ökosystem wäre
deshalb überfordert. tageszeitun-
gen, aber auch einschlägige zeit-
schriften seitens der Fischerei be-
richten darüber und eine steigende
anzahl von Menschen, nicht nur
angler und Fischzüchter, beginnen
dieses Märchen zu glauben. Man
braucht für sein Weltbild offensicht-
lich eine einfache erklärung, einen
sündenbock. Wäre nur der Fisch-
otter wieder abgeschafft, ja, dann
wäre die Welt wieder halbwegs in
ordnung. Genau nach diesem Mot-
to gehen manche Vertreter der Fi-
scherei vor: die Fische werden we-
niger, trotzdem nimmt der Fischot-
terbestand zu – damit sei doch be-
reits alles erklärt. hier könne es
nicht mit rechten dingen zugehen,

so die argumentation und darum
das Märchen von den ausgesetz-
ten Fischottern.

DieSeS MärcHeN stimmt hinten und
vorne nicht zusammen. es gibt kei-
ne konkreten Indizien, dass irgend-
jemand in Österreich otter ausge-
setzt hätte, weder legal noch ille-
gal. es gibt keine zuchtstationen,
in denen otter zum zwecke der
Wiederansiedlung gehalten wür-
den. ein paar ausgesetzte otter
hätten nie zu der zunahme in der
Verbreitung geführt, wie wir sie
heute in Österreich, aber nicht nur
hier, verzeichnen. Wer noch mehr
dazu wissen möchte, kann mich
gerne kontaktieren!

Zu DeN FiScHeN iN DeN FLießGe -
WäSSerN mag vielmehr noch ein
Gedanke angebracht sein: der zu-
stand der Fließgewässer ist abge-
sehen von Verschmutzungen ein
sehr unbefriedigender und das
trotz Wasserrahmenrichtlinie und
trotz FFh-richtlinie der eu. regu-
lierungen, Verbauungen, vor allem
aber die anlage von Wasserkraft-
werken mit stauseen hier und
restwasserstrecken dort verän-
dern die lebensbedingungen der
Fische drastisch. dank Ökostrom-
gesetz und daraus resultierenden
Förderungen entstehen jährlich
mehrere dutzend neue Wasser-
kraftanlagen in Österreich. die
tragfähigkeit der Gewässer gerade
in der Forellenregion, also den Bä-
chen und Flüssen der alpen, des
alpenvorlandes und des hügellan-
des nimmt dadurch drastisch ab.
es gibt weniger Fische. deshalb
werden seit Jahrzehnten Fische
ausgesetzt. Man möchte den Man-
gel kompensieren, den Marktwert

der Gewässer erhalten. dabei ist
vielfach bekannt und bewiesen,
dass diese aussetzungen nicht
nachhaltig wirken. die zuchtfische
halten sich nicht lange, wandern
ab, werden von Fischfressern er-
beutet. die angler müssen schnell
zur stelle sein, wenn sie noch in
den Genuss der Fische kommen
möchten. und hier kommt dann
auch der Fischotter ins spiel. 

Der BeSaTZ MiT FiScHeN deckt ihm
den tisch immer aufs Neue: jedes
Jahr, jedes halbe Jahr oder dreimal
vom Frühjahr bis herbst. das na-
türliche Wechselspiel, über das die
Beute, der Fisch, seinen einfluss
auf den Fischfresser, den Fischot-
ter, geltend machen könnte, ist
durch die Besatzaktivitäten der
Menschen wesentlich gestört. und
da der otter allemal der bessere
Fischer ist als der angler, bleibt für
letzteren weniger zu holen.
Wenn man mehr Fische haben
wollte, dann sollte man die Fisch-
besatzpraxis gründlich überdenken
und nicht den otter zum sünden-
bock machen und ansonsten alle
Kraft darauf verwenden, dass nicht
alle Gewässer der Wasserkraftnut-
zung geopfert werden. und dort,
wo ausleitungskraftwerke errichtet
werden, sollte man um jeden liter
Wasser kämpfen, der im Bachbett
verbleiben darf. 
aber all das ist natürlich nicht so
einfach, vor allem, wenn die e-
Wirtschaft ohnehin reichlich ent-
schädigt.
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